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VORWORT

I,lit der zunehmenden Verbreitung neuerer Informations-

und Konmunikationstechnologien in unserer Geselfschaft

ist eS zu heftigenr häufig politiseh rnotivierten Di:-

kussiorren über die Gestaltung der Arbeitsplätze von rn-

formationsteehnik-Anwendern gekommen' Aufgabe einer

empirisch orientierten lrJissenschaft iSt es unter a;rdere:r,

zurTeildisziplingehörenderrelevanteTatbeständemeßbar
zu machen und durch eine veröffentlichung der Befunde zu

einerVersachlichungderDiskussionbeizutragen.

Ein wesentlicher Kernpunkt bei neuen Technologien sind die

Einstel]ungen der Bevölkerung oder bestimmter Gruppen aIs

relativ dauer"hafte ltrertorientierungen gegenüber den

Technologien. Bereits j-n Jahre 7g7Ll habe ich ein Konzept

zur Niessung von Einstellungen gegenüber der automatisierten

Datenverarbeitung (ADv-Attitüde) entwiekel-t und bezogen

auf Benu ozeyfal:i.;oren exploriert, die positive oder negative

Einstell-ungen hervorrufen' t /

Die Schwerpunkte der Arbeit des derzeitigen Forschungsvor-

habens t'Informations- und Kommunikationsteehnol0gien aus

derSichtderBenutzer-EineReplikation''sinddie

Aufarbeitungvonseit!g7\gesanmeltem'empirischem
Datenmaterial- zur. ADv-Attitüde sowie die

- Durchführung einer Befragung von ca' 1'000 Benutzern

von Datenverarbeitungs- und rextverarbeitungs-An\^Ien-

dungen in öffentliehen und privatwirtschaftlichen
Betrieben.

1) Vgl. MüIler-Böling/Datenverarbeitung/'



MitderUntersuchungverfolgenwirdiefolgendenZiele:

- Ernrittlung der Eigenschaften der zur Messung der

ADV-AttitüdeerarbeitetenAD\r-Skalainverschiedenen
Bevöl-kerungsgruPPen

- Trendernittlung im Hinblick auf die Teehnikfeindlich-

keitimBereichderlnformationsteehnologieder
l-etzten B Jahre

- Erklärung unterschiedlicher Einstellungen in privat-

wirtschaftlichenBetriebenundöffent]-ichenYer-
waltungen

- Bestätigung/l'Jichtbestätigung des geringen direkten

Einflusses der eingeset zlen Datenverarbeitungs-An-

wendung auf die Einstellungen der Benutzer

-UntersuchungderEinstellungzuunterschi-edtichen
Zeitpunkten irn Systemgestaltungsprozeß'

Der vorliegende Arbeilsbericht bereitet bereits erhobenes

Datenmaterial von studenten der lJirtschafts- und sozial-

wissenschaften der Uni'rersität Dortnund aus den Jahren tg\t

undtglzauf.Zwe!Teilzielekönnenmitdemzugrunde
liegendenDatenmateri-alangegangenwerden:Erst.enswirdeS
möglich sein, grobe Tlendaussagen iry Hinblick auf die

ADV-Attitüde zwj-sehen 7g7\ und 7gB2 zu machen' Darüber hinaus

handelt es sich um eine Bevölkerungsgruppe' die in der Regel

bisher nieht als Benutzer aufgetreten ist, mit sieherheit

inZunkunftjedocheinbed.eutenderAnwenderinunserer
Gesel-lsehaft wird. Di-e ADV-skala, die als Fragebogenbatterie

fürBenutzerentwickeltwurde,kanndaherzweitensmitdem
vorli-egenden l,iaterial im liinblick auf ihre teFtstatistischen

EieenschaftenbeiNicht-Benutzernuntersuchtwer'den.

Dortmund, Januar 7983 Det lef lrtü11er-Bö1ing
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t. Eigenschaften der ADV-Skala bei Benutzern

Im Jahre 1971+ wurden \43 Benutzer im }iinblick auf ihre
Einstellungen gegenüber der automatisierten Datenverar-

beitung (nOV) befragt. A1s Eenutzer sind jene Aufgabenträger

bezeichnet, die bei ihrer AufgabenerfüI1ung Input ah ein

cornputersystem abgeben undloder output von dem systen er-
hal-ten. Es handelte sich um Sachbearbeiter, Gruppenleiter
und Abteilungsleiter in den verschiedensten Fachabteilungen
(Rechnungsvüesen, Vertrieb, Lagerverwaltung ete ' ) sowohl aus

dem privatwirtschaftlichen als auch dem öffentlichen Be-

reich (vgI. Tabelle 1).

Tabelle 1 : Aufteilung der Benutzer-sti-chprobe 197 4

Zur Messung der Einstellung gegenüber der automatisierten
Datenverarbeitung (ApV-attitüde) wurde eine Fragebogen-

batterie, bestehend aus 28 Items, entwickelt (ADV-SkaIa)'1)

Die ADV-Skala weist in bezug auf die 44J Benutzer fol-
gende teststatistische Eigenschaften auf:

Anzah} der Benutzer

absolut relativ

öffentlicher Betrieb

halböffentlicher Betrieb

privatwirtschaf tlicher Betrieb

94

196

153

21 ,22

^ 
A aq9n.4?

34 ,5e"

1) VgI. Müller-BölinglDatenverarbeitung/81 ff .
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DieSkalenrohpunktwerte(SumrrederEinzelantworten)
variieren zwj-schen 28 und 140 (Anzahl der ltems ' nrulti-

pliziertrnitdemninima]-unddemmaximalmögliehenPunkt-
wert der Antworten bei 5 Antwortvorgaben). Das theoretiscire

arithnretischel4ittelliegtbei84Punkten.Iü"dieStich-
probeTgT\ergibtsicheinminimalerADV-Rohpunktwert'Jotf
33,einmaximalervonl4O,wobeidasarithmetisehe}'Iittel
bei g\,9, damit !! Punkte über dem theoretisch zu erwartenden

Wert 1iegt.

Die Trennschärfenkoeffizienten liegen zwischen r=o r27

(Item B) und r=Or7 (Item zil. Das arithmetische l{ittel der

Trennschär'fenkoeffizienten beträgt r=O '56 
und dürfte

danitdieGewährdafürbieten,daßmitder'ADV-Skalaein
einheitliehesPhänomenangesprochenvrird.Andererseits
isi die variation der Trennschärfen ein Incikator dafiir' daß

eS sich um ej,n komplexes, offensicirtlieh meirrdirnensionales

Konstru.kt lrandelt.

Die Zu.rerlässigkeit cler skala wurde rnit i{ilfe der Test-

halbierungsmethode (Itens nit geradet' Kennziffer gege'n rtens

nritunger.ader}'ennziffer),kor.rigiertnachderSpearnan-
Broun-Fornel, berechn"t.l) Es ergibt sich fÜ-r d'ie stichprobe

Tgi4einl{ertvonrr,t=Or92'DieserhoheZul'erlässig}leiis-
koeffizientführtzugerirrgenStandardnef,,feh]-ern'd.h.
dieEinzelwerteweisenrelativgeringeFehlerbereich,eauf.

Der l.lachweis der Gültigkeit sozialttissenscha'ftlicher I4eß-

instrumentestell.,stetseinbesonderesProblen,idar.
SpezielleGültigkei-,StlntersuehungenzurADV-S]^.a]aexistier'en
bisher nicht. Alterdings bestehen Hinweise, die darauf hin-

deuten,daßdieADV-skalawesentlicheAspekiede::ADV-
Attitüde erfaßt:
Unstrittig dürfte es sein, daß

Einsteilungen zur ADV handelt
es sich bei den l-r'erns um

(face validitY) . Probiematisch

1) Vgi. Lier:ertlTestaufbau/ 279 ff '
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bleibt. jedoeh, ob die ,Skal-a einen hinreiehenden Ausschnitt
au.s aIl-en möglichen Eiristellungsä-ußerungen zur AD\r repräsen-
tiert. Da das Universum aI'er niigi.ichen Aussäg€rt zur AD,,r

unbekannt ist, wurde bei oer'Entwicklung versucht, aus einer
möglichst großen ZahL von ftems mit Hilfe von Pretests und

Expertenratings relevante und repräsentative Aussag'en 7'u

selektieren. Insofern sche.int ein wesentliehes Kriierium
der Inhaltsvalidität, die repräsentative Auswahl aus derl

indikatoren-Universum, tatsächlich vorzuliegen. 1)

Unter cieir Aspekt der Konstnrktvaliclität seheirrt die
Annahme gerechtfertigt, daß die ADv-Attitiide von Benutzevn
in einer pcsitiven Bezi-ehung zuT allgemeinen Arbeitszu-
friedenheit steht, dä für Benutzer die ADV ein er'heblicher',
die Arbeit altch allgemein konstituierender Faktor" dar-
stel-It. Tatsächlich korrel-iert die ADV-Skala stark positiv
etvra mit der Skala zur Messung der Arbeitszufriedenheit,)\
von Fischer und Lück (SAZ), uud. Zh'är nrit r = Or4B-''

Un die Benutzer nach vel'schiedenen Aspekten der Eins'r,ellung
zur ADV differenzierer, ztt können, wurde eine Faktor"en-

anal)rse nach den äauptkomponenten mit ansehließender
Varimax-Rotatiou vorgenontmen.r/ Es e::gaben sich 6 Faktorer-

mit den Eigenwert größer als 1.0. Gut interpretierbar er-
schien jedoch eher eine 4-Faktorenstrulltur. Die au.f einem

Faktor hoch ladenden Items wur"den zu Subskalen zusalninen-

gefaßt, die verschiedene Aspekte der ADV-AItitüde ITlessen. A1s

Aufnahr.iel:riterium wurde eine Ladungszahl von a> Or4 ange-

setzt. Die Faktoren I-IV sind folgenCermaßen interpretierbar':

Fakior" i : Bedrohung
Auf dem ersten Faktor laden alle Items hoch,

die eine Bed::ohung Ces Arbeitsplatzes, des

Arbeitsinhaltes und damit verbunden eine De-

qu.alifikation oes Benutzers zum Ausdruek bringen.

1) Vg1. dazu Scheueh, Zehnpfennig/Skalierungsverfahren/168 ff
2) Prcdukt-l,loment-Korrelation nach Pearson; irgl. Mü-L1er-

Bö1ing/Datenverarbeitung / 22O f .

3) VgI. Mü11er-Bö1ing/Da1;enrrerarbei-tung/ 99 ff .
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Faktor fI : Arbeitsorganisation
Im zureiten Faktor sind eine Reihe I'on Aussagen

zusammengefaßt, die sich mit den Auswi-rkungen

der ADV auf die Arbeitsorganisation besehäftigen.

Faktor III: Enttäuschung
Der dritte Faktor umfaßt wie Faktor I in erster
LinienegativeAußerungenzurADV.Beieiner
näheren Betrachtung wird allerdings deutlich,
daßessichübervliegendurnEnttäuschungenbe-
zogen auf gehegte Erwartungen handelt '

Faktor IV : Selbstverwirkliehung
Im rrierten Faktor l<onzentrieren sich überlr'iegend

positive Einschätzungen zvY ADV. rr] GegensaLz

zum Faktor TI, in dem die Auswirkungen der ADV

auf die Arbeitsorganisation zum Ausdruck komrnen,

handeltessichbeim!'aktorllljedochumBe-
schreibungen der persönliehen Beziehung des Be:

nutzers zuT ADV. Dies findet seinen Ausd-ruek in
erster Linie in dem Gebrauch des Personalpro-

nomens''ich||.StärksterP.epräsentantd...eses
Faktors ist die Aussage (rten 25) 'tfch wü.rde

die EDV vernissen, wenn wir sie nicht hättenrr.

DerFaktorspiegeltdieAuswirkungenderADV
auf die individuelle selbstverwirklichung und

die lr1öglichkeit zurn Aufstieg wider. rnsofern

kannd'ieserFaktorauchamehestenalsZu- 1\
friedenheit mit der AD\r interpretiert ulerden.-,

Die SubskaLen sind keineswegs

korrelieren teilsweise reeht
Tabelle 7 in Abschnitt 2.2).

statistiseh unabhängig. Sie

erhebl-ieh miteinander (vgl.

Da die Al-rv-skala extrem hohe Zuverlässigkeiten aufweist,

wurde d.as rnstrumentarium auf der Basis der Benutzer'
stichprobe tg74 vorläufig geeicht. Durch die Eichung der

@BöIing/Datenverarbeitung / 7ou -
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Skala und die damit verbundene Normierung

ist ein direk-r,er Vergleich von Subgruppen

und einzelnen Benutzern möglich
- wird die differenzierte Betrachtung der

einzelnen Subskalen wesentlieh er-
leiehtert und

können letztlich die Ergebnisse anderer
Untersuchungen an den Bezugswerten der
Eichpolulation beurteilt werden.

Wegen der mangelnden Normalverteilung der Daten wurden

die Rohpunktwerte über eine F]ächentransformation nach

Prozenträngen auf Z-Werte standardisiert und diese Z-WerLe

anschließend auf T-lrterte normiertl) .

Aufgrund dieser Normierung ergiOt sich für a1le Skalen ein

arithmetisehes Mitte1 von i = !O und eine Standardabweichung

von 5 = 10. Diese so normierten V'lerte genügen einer Normal-

verteilung mit den oben genannten Parametern und erhielten
die Bezeichnung ADV-Wert für die Gesamtskala und ADV-Wert

! r2 13 ,4 für die einzelnen Subskalen. 2 )

1) VgI. Lienert/Testaufbau/339 ff.
2) Ve1. Mü1ler-BölinglDatenverarbeitung/108.
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Einstellungen von Studenten gegenüber der

automatisierten Datenverarbeitung

Einstellungen beziehen sich auf ein Obiekt oder eine Klasse

von Objekten. Das Objekt im Sinne der Fragestellung dieses

Beitrags ist die automatisierte Datenverarbeitung. Eine

eindeutige Eingrenzung des Begriffs autornatisierte Daten-

verarbeitung ist im Sinne einer wissenschaftlichen De-

finition - solange nicht sinnvoll, wie diese Definition
von den Trägern der Ej-nstellung nicht akzeptiert wird. Es

ist vielmehr davon auszugehen, daß die Konfrontation eines

Mensehen mit dem Objekt der automatisierten Datenverarbeitung

eine bestimmte trVorstellungr' über das Phänomen, das hinler
dem Begriff steht, erzeugt. Der Entstehungsprozeß dieser
vorstellungsinhalte vollzieht sich über zwei. Kanäle,

näm1ich einen kognitiven und einen affektiven. Die kognitive
Komponente steht für d.ie mehr auf verstandesmäßiger Ver-

arbeitung basierende, die affektive für die eher auf Ge-

füh1 und Emotion gegr'ündete Orienti""lrrrgl) .

Bei einer Stichprobe von Nicht-Benutzern von ADV-Systemen

dürfte die Wahrnehmung eher auf affektive Orientierungen
gegründet sein, da der tatsächliche Erfahrungshintergrund
für eine mehr kognitive Auseinandersetzung mit der ADV

feh1t.

Wir wollen daher untersuchen, ob einige demographische An-

gaben von Nj-ehtbenutzern zur Erklärung von Unterschieden

in der ADv-Attitüde herangezogen werden können.

2.1. Beschreibung der Studentenstichprobe

Für diesen Arbeitsbericht wurden zwei Befragungen von

Stud.enten der Veranstaltung ltEinführung in die Methoden

der empirischen triirtschafts- und sozialforschung'r an der

1) Vg1. MüIler-Böling/Datenverarbeitungl4O'
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universität Dortrnund ausgewertet. Diese Befragungen

rmrden durchgeführt in den sommersemstern 1981 mit

n = t7g und 1982 mit n = !96 Studenten' Gemäß der Empfehlung

desStudienplanssolldieVeranstaltungim2.Semesterdes
Grundstudiums der wirtschafts- und sozialwissenschaften

gehörtwerden.TatsächlichistderüberwiegendeAnteil
der Studenten in beiden Stichproben (ieweils' tiber 9? f')

in 2. semester (vg]. Tabelle 3). Eine etwas größere'streuung

ergibt sieh bei der verteilung des Alters (vgl' Tabelle 4)'

Diese streuung dürfte durch wehrdienst, zweiten Bildungs-

w€Br vorherige Lehre u. ä' bedingt sein'

BeiderAufteilungderStiehprobennachdenbeidenGe-
schlechternergibtsicheinhoher,allerdingsdeutlich
zurückgehender Anteil von männlichen Studenten (veI'

Tabelle 2).

Anzahl- der Benutzer

absoLut relativ

weiblich

männlich

25,12

74t92

weiblich

nännlich

31r19

58r9t

Tabelle 2t Geschlecht der Studenten
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Tabelle 3: Aufteih:ng der student€n nach Fachsenester

1 981

absolut relativFachssrester

1

2

3

4

7

I
keine Angabe

1

165

6

2

1

1

3

.62

92.22
? Lo-

1.12

.62

.62

1.72

179 1m?

1982

Fachsenester

2

3

4

6

keile Angabe

absolut
181

4

9

1

1

rel-ativ
92.32

2.OZ

4.62

.5?

.53

196 1mz
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Alter

'1981

absol-ut :=1ativ .Llter

1982

absolut relativ

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

32

33

I
55

50

31

13

10

2

3

4.5e"

3c.72

27.92

17,32

7.32

5.63

1.1e"

1 ,'l*o

.62

1 .14

.62

1.72

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

32

33

7

57

50

37

18

10

7

5

3

3.6?

29.12

25.52

18.9?

9.22

5. 1t

3.64

2.62

1 .58

1

2

1

3

1

1

.5s

.58

i = 21.58

n=179

*, = 21.63

n= 195

Tabelle 4: Alter der Studentst
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Das Bild des angestrebten Studienabschlusses hat wegen

der Gleichheit des Grundstudiums flir a1le Fachrichtungen

nur relative Bedeutung (die Entscheidung kann problenlos

erst nach der,i vierten Fachsemester erfolgen). Dennoch ent-

spricht die hier bereits sichtbare verteilung durchaus

den derzeit auch erzielten Abschlüssen an der Abteilung'

ADV-Kenntnisse konnten vor ihrem studium 51+ bzw. 76

Studenten erwerben. Dies dürfte etwa in der Schule, bei

der Bundeswehr oder während einer vorangegangenen Aus-

bildung der Fall gewesen sein. Aus or Tabelle 5 ist ab-

zulesen, daß der Anteil der Stud,enten, die ADV-Erfahrung

aufweisen, von tg}t auf 1982 um 816 % Sestiegen ist'

fabelle 5: Aü/-Erfahrtng der Studentert

2.2. Die ADV-lrierte

Die ADV-Skala besitzt gemäß ihrer Eiehung einen Mittelwert
von 50 und eine Standardabweichung von 10. Drreh Vergleich
der errechneten ADV-l,Ierte mit diesen verteilungsmaßzahlen

Iäßt sich die Einstellung der studenten zur ADV absehätzen'

Die Mittelwerte der ADV-!,Ierte zeigt di e Tabelle 6.

AIIV E:fahn:ng

1 981

absolut lelativ

1982

absolut relativ

Ja

lüei:e

keine Angabe

54

124

1

n.2z
69.3?

.62

76

119

1

196

38.8?

6C^.72

.5?

179 1@? 1@?
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Die befragten Studenten sind in bei-den Jahren negativer
zur ADV eingestellt als die Benutzer 1-97t4. Dies gilt so-

wohl für den Gesamtwert wie für drei Subdimensionen der

ADv-Attitüde. Lediglich beim ADV-Wert 3 zeigt sich, daß die

Studenten von der ADV nieht stärker enttäuscht sind als
die Benutzer 1974. :

Die deutlichste Abweichung gegenüber den Benutzern 797)J zeigt
sich beim Faktor Bedrohung. Die Studenten beider Stich-
proben fühlen eine deutlieh stärkere Bedrohung durch die

ADV a1s die Benutzer t974. Auch die Arbeitsorganisation auf-
grund der ADV wird negativer eingeschätzt. Auf sich selbst

bezogen (Selbstverwirklichung) schätzen die Studenten die

ADV zwar ebenfall-s insgesamt negativ ein, sind jedoch keines-

wegs so ablehnend wie im Hinblick auf den Faktor Bedrohung

bzw . Arbeitsorganisation.

Im Verlauf der Jahre !97\ bis tg\z sind die

Einstellungen zur ADV in der Bevölkerung ins-
gesamt skeptischer und negativer geworden'

Benutzer weisen im Gegensatz zu I'li-chtbenutzevn

eine deutlich positivere Einstellung zur ADV

auf.

welche Gründe, u. u. aneh in welchem verhältnis für die

vorliegenden Befund.e verantwortl-ich sind, kann aufgrund

des vorliegenden Datenmaterial-s nieht entschieden werden'

Hierzu ist es notwendig, Datenmate:rial von Benutzern des

Jahres tg|z heranzuziehen. 1)

Vrleiteren Aufschluß über das Verhältnis der Subskalen der

ADV-Skala untereinander bringt die Betrachtung der Inter-

Für die grundsätzlich
t9T4 könnten folgende

1) Studenten- bzw. Nichtbenutzerdaten
sind nicht verfügbar. Benutzerdaten
werden derzeit erhoben/ausgewertet.

negative Abweichung zu den Benutzern

Gründe verantwortlich sein:

aus dem Jahre 197\
aus dem Jahre 7982
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korrelationen. Diese Koruelationskoeffizienten wurden mit
dem Bravais-Pearsont schen Verfahren der Produkt-Moment-
Koryelation ermittelt (vef . Tabelle 7). Die ermittelten
Korrelationen gelten alle nrit einer Fehlerwahrscheinlichkeit
von a < 010001, also mit an Sicherheit grenzender Wahr-

scheinlichkeit. -

Insgesamt ist festzustellen, daß die Interkorrelationen in
al-len drei Stichproben die gleiche Struktur mit jeweils
nahezu identischen !{erten aufweisen. Der ADV-Wert als
Summenvariable aller Items korreliert um den Wert r* 0rB0

mit den einzel-nen subskalen' Die geringsten l'rlerte weisen

die Korrelations-Koeffizienten des ADV-Wertes 1 (Bedrohung)

und 2 (Arbeitsorganisation) auf. Dies ist darauf zurück-
zuführen, daß sie als die beiden stärksten Faktoren der
Faktorenanalyse das größte Eigengewicht aufvreisen.

2.3. Mögliche Einflußfaktoren auf die ADv-Attitüde

Als mögliehe Einfl-ußfaktoren werden das A1ter, Geschlecht,
der angestrebte Studienabschluß und die Erfahrung mit der

ADV untersucht. Das Kriterium ilErfahrungt' wurde lediglich
über ein einzelnes Statement: Ilch habe bisher mit elektro-
nischer Datenverarbeitung gearbeitet/nicht gearbeitetil
operationalisiert.

Die folgenden Befunde wurden mit der Prozedur BREAKDOViI'I

in Programmpaket SPSS ermittelt.l) Das Signifikanzniveau
wird in der vorliegenden Analyse auf t = OrO5 fest-
gelegt, d. h. wir diskutieren nur die Zusammenhänge,

für die die Wahrscheinlichkeit des Fehlers erster
Art?) uI"i.,"t als 5 Pro zent ist.

1) Vgl. Nie u. a./SPSS/252 ff.
2) Fehler erster Art bedeutet, daß die Hypothese über die

Gleichheit von Mittelwerten verworfen wird, obwohl sie
richtig ist; vgl. z.B. Hartung/Statisti]r-/133 ff.
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2.3.7. Der Einflußfaktor rtAlterrt

Irn Hinblick auf das Alter der Studenten ist kein signi-
fikanter Unterschied in den ADV-Attitüden feststel]bar '
Zwar besteht t9B2 eine leiehte Tendenzrwonach ältere
Kommilitonen eine positivere Einstellung zur ADV insgesant

aufweisen, andererseits sind sie jedoch auch stärker ent-

täuscht als jüngere Studenten. t9B! sind keinerlei alters-
bedingte Unterschiede erkennbar. Insofern ist zu vermuten,

daß die geringen Unterschiede t9B2 auf andere Faktoren

zurückzuführen sind.. die Altersgruppe weist mit den Extrem-

werten 79 und 13 Jahren und den starken Besetzungen im

Bereich von 20 bis 22 Jahren (vgl. Tabeile 4 in Abschnitt
2.!.) eine große Homogenität auf. Dennoch stützen diese

Befunde die Ergebnisse von 7gT), bei d.enen ebenfalfs keine

altersspezifi-schen Unterschiede in der ADV-Attitüde gefunden

vrurden.

2.3.2. Der Einflußfaktor "AD\r-Erfahrungtr

Auch bezogen auf die ADV-Erfahrung ergibt sich bei den

Studenten der Stichprobe tgBI kein signifikanter Unter-

schi-ed im Hinblick auf die AD\r-Attitüde. Die Tabelle B

zeigL jedoch für tg}z, daF, ADV-Unerfahrene eine sehr viel
negativere Einstellung zur ADV aufvreisen. Diejetrigen, üie

bereit.s AilV-Er'fahnurtP; halren, erreiciren dagegen ADV-Ir"erte,

ciie teilwej>c ci.eii..jl ,:er. Benu_tzer von 1974 entsp::echen.

Insbescridere bezogen auf den Fa-l:i;o;' 4 Sel-bstrrerv'iirk1 iehrtl-'g;,

nei den die ADV unier Bezug auf die eigene Person be-

trachtet wird, weisen die Studenten keine Abweichung

zu cen Benutzern auf. Die ADV-Erfahyung scheint mithin eine

wichtige die A)v-Attit,üde konstituiererrde variable zu

sein.



2.3.3. Der Einflußfaktor rrGeschlechtrr

fn der Literatur wie bei empirischen untersuchungen

herrseht große Übereinstimmung, daß männliche Benutzer

eine positivere ADv-Attitüde aufweisen a1s weiblichu.l)
Bezogen auf dj-e Stichprobe der Benutzer 1974 konnte. nach-

gewiesen werden, daß ein derartiger Befund nicht auf spe-

zifische weibliche Eigenschaften zvTückzuführen ist, sondern

vielmehr auf die geringeren Handlungsspielräume, die Frauen

bej- der Arbeit aufgrund ihrer Qualifikation und traditio-
neller Werte überlassen werdeTr.'/

Die Mittelv{ertunterschiede zwischen d.en Geschlechtern sind

I}BI nicht signifikant. In der Stichprobe t9B2 sind die
weiblichen Studenten jedoch deutlich negativer zur ADV

eingestellt als die männlichen Studenten (vgl. Tabell-e 9).
Dieser Befund kann nun allerdings nieht mit den gewöhnlich

kleineren Handlungsspielräumen von Frauen erklärt werden,

da bei Studenten ein derartiger Faktor nicht auftritt.
vielmehr liegt die vermutung nahe, diese negative Einstellung
von Frauen aus der geringeren ADV-Erfahrung zu erklären'
Zwar hatten t9B2 absolut mehr Studenten ADV-Erfahrung
(8,6 f" mehr), jedoch hatten 7982 nur t3 % der Frauen ADV-Er-

fahrung, also etwa 7 f, weniger a1s 19Bl (vg1. Tabelle 10).

Es liegt also nahe anzunehmen, daß das Erfahrungsgefäl1e

zwischen Männern und Frauen Ursache für die Unterschiede in
den ADV-Attitüden ist. Tatsächlich weisen weibliche Studenten

mit ADV-Erfahrung positivere ADV-Attitüden auf als Frauen

ohne Erfahrung. Allerdings zeigen die männliehen Studenten

in jedem FalI eine positivere Einstellung zur ADV als die

weiblichen Kommilitonen (vgl. Tabelle 11) ' Neben der ADV-

Erfahrung sind. demnach zumindest noeh weitere Faktoren rele-
vä:it, die nrit dem Geschlecht zusammenhängen'

1) VgI. d.ie Übersicht bei Mü11er-Bö1ing/Datenverarbeitung/
335 ff.

2) Vgi. Müller-Böling/Datenverarbeituns/336 ff '
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Tabelle 8: Beziehungszusammenhänge zwischen ADV-Er-

fahrung und ADV-At'titüde

1 ) Signifikant zu einem Niveau

von drr= 0t05

Tabelle 9 : Beziehungszusanmenhänge zwischen Geschlecht

und der ADV-Attitüde

ADV-Erfahrung Ja Nein

ADV-Werte

ADV-lIert

ADV-Wert 1

ADV-Wert 2

ADV-Wert 3

ADV-Wert 4

48

47

45

52

51

n=7 3

43 1)

42 1)

43

49 1)

4s 1)

n=1 16

1) Signifikantes Ergebnis zum Niveau &=Or05

Geschlecht weiblich männlich

ADV-Werte

ADV-WETt

ADV-V'lert 1

ADV-Wert 2

ADV-Wert 3

ADV-Wert 4

43 46 1)

42 45 1)

43 45

52

48

n=1 30

48 1)

1)45

n=6O
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1981

Geschlecht männlich weiblich
absolut relativ absolut relativ abs. reI.

ADV-Erfahrung

Ja 36

Nein 98

134

26.92

73 ,12

1 00u

18

26

44

40,92

59,12

1 00?

54 30,3?

124 69,72

178 iOO%

1982

Geschlecht männlich weiblich

absolut relativ absolut relativ abs. rel.

ADV-Erfahrung

Ja

Nein

56 41 ,52

58,53

1 00a

20 33r3U

66,'72

1 00t

76 392

79

135

40 119 61 ?

1 95 100%60

Tabelle 1O: ADV-Erfahrung nach Geschlecht

Tabelle 1 1: ADV-Erfahrung nach Geschlecht
und APV-Erfahrung

Geschlecht männlich weiblich

ADV-Erfahrung

Ja

Nein

49

44

n=130

45

41

n=60
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2.3.4. Der Einfl-ußfaktor ttStudienabschlußrr

An der Abteilung rrllirtsehafts- und Sozialwissenschaftenrt

der universität Dor.tmund sind vier Abschltisse rnöglicit'

Dip1.-Kfm. für die Faclrrichtung B\,IL' Dip1.-Volkswir.t für

die Faeh::icht,ung vhil, Dipl.-sozialökonorn für die soziol-o-

gische Fachrichtung und dje staatsprüfung für das Lehranii

der sekundarstufe II. Ferrrer werden die veranstaltungen

der Abteilung von studenten artderer studiengänge im F'ahnen

rron Nebenfachvereinbarungen besucht'

Die Differenzierung der ADV-Attitüde nach dem angeslrebten

studienabschluß ergiut sich aus Tabelle 72. Obwoh} insbe-

sondere wohl- wegen der teilweise geringen Besetzungszahlen

rricht alle Unterschiecie statistisch signi-fika.nt ausfall en,

ist eine Tenoenz deutl-ich erkennbar: studenten rnit dem an-

gestrebten studj-enabschluß Dip1.-Kfm. haben durchvreg die

positivsten ADV-Atiitüden, während studenten rnit ange-

strebtemAbsehlußDipl.-Sozialökonombzw.Lehranrtdie
slceptischste Halt'ung gegenüber der AD''/ au-fweisen'

Dieser Zusamrnenhang zwi-schen siudienabschlußwahl uirl Ein-

stellung hat jecioch vrohl eher rnittelbaren charal<ter"' So

kann nicht unterste)_1t werden, daß der gewähIte Studien-

abschluß (kausal) die ADV-Attitüde beeinfl-ußt' V.ielmehr muß

angsnornmen werden, daß die !iah1 oes studienabsehlusses Er-

gebnis einer inneren Grundhaltung ces studenten ist, die

ihrerseits auch für die ADV-AItitüde ursächlich ist '

Grundhal-tung

Siudienab schluß

Diese differierende Grundhaltung bei (potentiellen) si'r'r-

denten führt danach einmal zur wahl eines bestir"ui:terr studien-

abschLusseE, zun ancleren zvr Ausprägung einer bestirmten ADV-

Attitüde.
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Teststatistische Eigenschaften der ADV-Skala

bei zvrei Studentenpopulationen

In vorhergehenden Abschnitt haben vrir inhaltliche tsefunie

der ADV-SkaIa im Bezug zu anderen Variablen diskuti.ört.
Dabei wurde die AD\r-Skala in der Fassung von !97\ auf d.er

Basis der danaligen, vorläufi6en Eichpopulation verl'rendet.

In folgenden Abschnitt woIIen wir untersuchen, vrelche Eigen-

schaften oie Sllala nunnehr bei llichtbenutzern auiueist.

3.1. Verteilung der ADV-Rohpunictwerte

Die Skalenrohpunktl,'erte (Sunne der Einzelantvrorien) variieren
zwischen 28 uncl 140 (Anzahl der Itens, nultipliziert nit den

nininal und den naxinal mö51ichen Punktltert der Ä-ntl^:orten) .

Das theoretische arithnetische I'littet liegt danit bei 84

punkten. Für d.ie tTg Siudenten in der Stichprobe von 19E1

ergibt sich ein rrinirlaler ADV-Rohpunktwert von )12 und ein

naxinaler von I3t. t9B2 lautet der ninirnale i'lert 4! und

d.er naxinale 140. Das arithr,retisehe t'{ittel liegt 19 B1 bei
84,8, tgBZ bei 8417. In der t97\ erhobenen Stichprobe der

Benutzer vari ieren die ADV-Rohpunltt"'rerte zttischen nininal

33 und naxinal 140.

BezoSen auf die ilandbreite der skal-a wird bei den siudenten

cier obere Teil (positive Einstellungen) ebenso rvie bei

den Benutzern vol-1 auscleschöpft. Dag:eger: lverden extren

negative Einstellungen entgegen den Ergebnissen bei den

Benutzern nicht geäußert. Auf der anderen Seite zei'gen die

niedrigeren l,litteh,rerte insgesant eine negativere Ein-
stellung der studenten gegenüber den Benutzern an.

3.2. Trennschärfen

Die Trennschürfekoeffizienten entsprechen der I'orretation
der einzelnen ftens nit dern Gesantvlertt/. Fr.rr Cie beiOen

1) Vg1. Lienert/Testaufbau/99 ff.



ls

Studentenbefragungen ergaben sich folgende Bandbreiten

oer Trennschärfekoeffizienten :

tgBI: Minimun r = Ot27 (fter,r t9) uno

I'jaxinun r = O167 (Iten 22).

tg}z: Ilir.iinuri r = Or27 (Iten 27) und

I{aximun r = Cr67 (Iten 22).

iiei der Befrasun3 von 1991 v;ies nur Iten t9 einen Tr"enr:-

schärfejroeffizienten von kleiner a1s o 13 auf ' 1932 er;'ab

sich nur fur das Iten 27 ein "relativtr nieclr'iler i]ert
(vg1. labe11e 72).

Das arithnetische l,{itte1 der r"u,'tr-t"chärfel'lo effLzienten

liegt sorrohl 1981 vrie t9B2 bej- r' = 0149, d' h' un 0,07

Puni',te unter Cen lJert von 1974.

Insgesarr.t Ii-e6en die Trennsci:ärfelloeffizienten bei iiicilt-

benut zern oanit eNrras unter cien l^Jerten der BenutzersLi-ch-

probe, d. h. ias Phänonen cler ADV-Attitüoe uird vcn I'iicht-

benutzern etwas vleniEer eini:eitlich gesehen als von l;e-

nutzern (vgf. Tabelle ti).

3.3. Zuverlässii:lreit

Die Zuverlässigkeit der sllalen l,turde wiederun nach c'rer

Testhalbierungsnethode (Itens nit gerader liennziffer Ee5en

Itens nit ungerader liennziffer), korrigiert nach ccr

Spearnan-Brown-Fornel, ernittelt ' 
1/ Danach er5ib"' s ieir

sovrohl für die Stichprobe 1981 vrie fiir t9E2 der 'tJe:'t von

"tt = Or90.

Da der I'Jert lgT) bei rtt = a 
'92 

lat' ist festzustel-ien'

1) Vg1. Lienert/Testaufbau/2!9 ff'
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Studienabschl-uß BWL \ ^fL SOZ. Lehr- sonst.
amt

ADV-Wert

ADV-Wert 1

ADV-Wert 2

ADV-Wert 3

ADV-Vüert 4

46 41 43 39 47 1)

44 38 48 38 47 1)

46 42 40 4A 48 1)

51 50 46 45 54

48 45 44 43 45

n=136 21 2 12 5

1982

studienabschluß BvüL VWL soz. Lehr- sonst.
amt

ADV-!üert

ADV-Wert 'l

ADV-Wert 2

ADV-Wert 3

ADV-Wert 4

46 42 35 40 50 1)

4 42 3s 38 49 1)

45 43 41 38 49

52 48 43 47 47 1)

48 45 37 45 50

n=14'7 31 2 9 4

1) Signif ikantes Ergebnis zum Niveau&=Or05

22

Tabelle 12 t Beziehungszusammenhänge zwischen angestreblem

Stud.ienabschluß und ADV-Attitüden
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ftem

Trenns chärf enkoef f i z ienten

197 4 1 981 1 982
1.

2.
3.
4.
5.
6.
7.

8.
o

10.

11.

12.
13.
14.
tf,.

16.
17.

18.
19.
2C-.

21 .
))
23.
24.
25.
26.
27.
28-

.47

.69

.58

.55

.29

.49

.52

.27

.61

.47

.48

.50

.54

.43

.64
q.o

.53

.69

.) I

.61

.61

.64

.58

.61

.70

.52

.49

.66

.43

.62

.54

.35

.31

.42

.62

.42

.37

.44
A)

.60

.65

.46

.57

.54

.55

.61

.27

.57

.46

.68

.49
tro

.54
?)

.35

.49

'.56

.55

.56

.35

.38

.51

.62

.45

.43

.46

.36

.60

.48

.44

.59

.54

.54

.55

.39

.56

.48

.67

.54

.55

.52

.27

.41

Tabelle 13: Trennschärfenkoeffizienten der Be-
nutzerstichprobe 1974 und der Stu-
dentenstichproben 1981 und 1982
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daß die Zuverlässigkeit nur geringftigig abgesun!:en ist.

3.4 . Dinensionen der ADv-Attitüce

Die Anl.;endung oer Faktoranal;rse auf die StudentensCqhproben

so.ll Aufschluß über ciie Frage geben, ob Studenten nit der

ADV-Skala dieselben ttDinensionentt verbinden r','ie Benutzer

der stichprobe 197)1. Die BerechnunSen der Fahtcren r,:urden

nit der }iauptachsenfal<torenanalyse nit Konnunalit:iteniteration
OurchgefUtrrt.l) Die Anzahl ier Faktoren lrurCe je"i;ei1s

explizit vorgegeben. Eine Errechnung ohne Fal:torvor5abe

nach der:t Eigenwert-iiriteriun gr'ößer aIs eins ergab eine

Struktur nit 7 Faktoren, die jedoch keine inhaltlich
oifferenzierte Interpretation oer Faktoren erlaubte.

In einen ersten Scirritt wurCe untersucht, inniefern die

Iterns in den einzelnen Stichproben auf gleichen Falitoren

laclen. Bei den Itens, die eine eindeutige Konnotation der
ttBedrohungtt aufvreisen, ist eine starke Übereinstir,lr:ung fest-
stellbar (rten 6r !6r 1'7 r 1Br 20r 22r 21). Der Faktor rrBe-

orohungtt scheint daher in a11en d.rei Stiehproben stabil zLr

sein. Dagegen sind die Faktoren ttApbeitsor[lanisationrr,
rtEnttäuschungtt unci Itselbstverr.rirklichun6rf bei den Studenten

nicht eindeuti; identifizierbar.

In früheren ernpirischen untersuchungen r",'urce eine Zt';ei-

falltorenstruktur ermittelt, wobei jeweils positive lld
negative Auswirkungen der ADV hervorgehoben Hercen.l) Auch

die Vierfalltorenstruktur in oei' Benutzerstichprobe !97L

1ieß sich auf einen necativen Faktor (Ir.III) unc einen

positiven Faktor (iI, IV) zurückfiinren.J) Daher r'rurcje ur:ter-

sucht, wie sich cie Itens bei vorgabe von zwei Fa]:toren

Vgl. liie u. a. /SPSS/468 ff .

v[l. LeelAttitüces / , l.{ü11er/Austtirkun[len/ und

Räznilcof f u. a, / Attitüoes/ .

1)

1)

t) Vgl. i{r.i11er-Bö1ing/Datenverarbeitun3/ 106'



verteilen. Irt der Tat ergab sieh bei beiden Stichproben

eine stabile struktur in äinbliek auf positive und neSative

Ausvrirkungen der ADV. Einige ltens konnten jedoch nicht
stabil zugeordnet werden. Es handelte sieh hier un sieben

ftens, bei denen ein konkreter Bezug zur Arbeit nit..der
/tDV ocler zun Benutzer selbst fornuliert ist (Itern 1, 12,

17, !9, 25, 27, 2E). Daraus Iäßt sich schließen, oaß eine

Grundstrul:tur sor',rohl bei- BenuLzern vrie IJichtbenutzern in
Hinblick auf zr,.iei Generalfai<toren der ADV-Attitüde vorhan<1en

s|no, die jecloch unterschi-edlich aufl:espalten t'rerCen. Im

folSenden woll-en v;ir diese Aufspaltung bei den beicen

Studentenstichproben Setrennt untersuchen'

3.U.!. Fal:torenanalyse der Stichprobe 1981

Die Analyse einer
probe 1981 das in

Vierfaktorenstruktur ergibt fiir die Siich-
Tabelle 1l,t wiedergegebene folgende Bild'

Zunächst fä1lt die geringe Besetzung der Fal:toren III und

IV auf . lJur 6 Variablen laden auf diesen Falltor"en. )iese

Tatsache unterstreicht, daß die ADV-Skala für Studenten

r.,eniger Dinensionen aufweist a1s ftir die Benutzer L)7\'
Fernet ist erkennbar, daß auf den Faktor I r'riecler" nur Itens

laden, clie das Gefühl der |tDedrohungtt durch die AD\i aus-

Crüeken. AI}e Itens, d.ie lg|U den Fa!:tor ttBedrohut-i3r' bilceten'

sincl in cliesein ersten Faktor rvi-eder vertreten.

Beim zweiLen Faktor findel nan jedoch ltens cler f\t er

Faktoren Ii, IIi und 11r genischt. Dieser Faktor enthält
\3 7j der itens des früheren Fa]<tors 'tArbeitsor6ani sationrr

(II),3\%desFaktors'tEnttäuschun6"(III)undSoii'er'
Itens des Fatrctorsttselbstvervrirltliehungrr .

Nichtbenutzer können offensichtlich bei der Beantr':ortun;

der Items nicht zr^rischen den Einsatz der Teehnil< ailgenein

und den l.Iöi;liehkeiten zur vert.,'irlrliehung ihrer si |"enen

Person differenzieren.
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Die bei den anderen zltei Faktoren verbleibenden sechs

Itens l-assen sicir inhaltlich nicht hinreichend differen-

zieren. Daruberhinaus laoen in cer stichprobe 19E1 crei

Iterns auf keinen Falttor (Iten .), 9, 19).

Für clie inhaltliche interpretation kann es inter"essant

sein, eini6e besonclers hoch ladende variablen gesoncert

zu betrachten, oä in der Falttoranal-;rse nicht nur die

i:xis Lenz eines Zusannenhan5s becreutsam isi, soni.ert auch

vrie starlc oiese Relation zl'ri.schen einer variablen uncr de::

sie bestinnencen Dinensi-on ist ' Danach steht auch bei

studenten r 61 in Faktor t'Bedrohungil die Angst vor cer" Arbeits-

losickeit(Itel:r6)obenanrdi-chtgefolStvonderfu:'chl
vor einen unpersönlichen A:"beits!:lina (iten 22) unc vol- i"cr

Abr,vertung oer eigenen berufliehen Fäihigkeiten (ite;: t7)'

IrizueitenFa}rtorstehtobenan,dal;dieArbeitireutzutaie
vielinteressanteristrdaderCor:putercienei-sten]-an;-
weiligen Arbeiten übernirint (iten 24) und daß tran aufrrunci

oerADVseineeigenenFähigkeitenbesser.einsetzenhann
(Iten tZ).

Eine Differenzierun6 der Bler Stichprobe nach cer ADV-;lr-

fahrun5derBefragtenerbrachtekeineAnnäherun3ancie
Struktur der Faktoren nach der 74er Untersuchun;-' :jies ist

insofernerklärlichralsErfahrungnitCerAD\rnichtnur
berufliche Erfahrung als iienutzer beoeuten nuß, scniern

auchschulisclreErfa}rrungetwainRahnendesFachesln-
fornati],lbeinhaltenkann.Derjeni6e,derErfahrungr..itder
ADVhatteristsonitnichtunbedj-ngteinenBenutze:'in
einer l-achabteiluni Sleichzusetzen'

3.\.2. FaI:torenanalyse oer Stichprobe !982

DieLaoungder28ltensuni.denvorgegebenenvie:'iai:tor.en
sindinTabe}Ie1!iviedergegeben.Dervj-erteFalttor.ist
hj-er nur nit denl Iten 27 besetzt: ttDas Arbeiten nit Zahl-en

ist schvrieriger a1s fr'üher nit iiuchstaben und iiörteI'nrt '
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Dieser Ur:stand deute! auch hier d'arauf hin' daß die

ADV-SkalabeistudententvenigerDimensionenauft'leistals
!g7u.Aufd'enFaktorisindwietg14und1981wj-edcral.]e
Itens vertreten, die t'Beclrohungtt crureh die ADV synbolisie:'en'

ZusäNztichistdaslten''DieED\rhateineReiilevon.Llner-
v;tinschten liebeneffeilten fur die llitarbeiter herrrorfei:'rachtrr

zu dieser Gruppe gestoßen. Der zweite Faktor entht:It 57 i'

derltemsoesfrtiherenFa}:torsllund6oiciesfriiher"en
Faktors IV. Da auj]er, oi-esen ]<eine v,leiteren Varil.blen arclerer

Faktoren ver"tr.eten sinc, kann cieser zl'teite Fal:ior" "Jiedentn

als ein ilOn;lOnerat aus ttsel-bstvervlirl:licilitnitt uni'

,,Arbei tsolganisationtt antesehen l''rerdel:, zutlal der vie:"ie

Faktor cieser untersuchung prakiisch nicht existie::i '

Die Annajtne, oaß studenten nicht zl'rischen Arbeitsor;-inisaiion

uncj serbsrve.rir,]rricrrun: dif fe:"enzieren, wil'c', au'ch in ien

Befunden tg|| gestützt ' Der dritte Faktor enthäIt eine

llischun;i versclti edener Itens früherer" Falltor"e:r' r':o'be'i eitle

einheitliche inhaltii-che rnterp::etation nicl-t geI-in;t'

Ferne: laden iie l"e:'s 2' 11 1!, 15' ?7' 2(: aui l:ei::': ier

an;eSebenenFa.}:tor.cn,z,..:iSchetlii.rnetrbestehtaber"alt'c:.1].:ej-n
Zirsar:nenlranirderauiciie::lisLenzeinesfunltenFi;l:tors
s cirliei)en liellc .

Betr'achtetnanwideruncieStiir']leoer'Fa]itoi.ll.lir.ir.1"et-.inner-
hal-b eines Cl-ustersr so steht bei i'e:r L'eC::ohi-i:li'si:l'-"ci- ell-

neut cie hohe An;st vor der.. A::bcits1,}atzverlust (.|..eil 2C)

u.nc1 cler ArbeitslosiSi:ei-t (Iter: 5) an erster srelie' 1'eiol1"+-

von der Furcht vor unbefriedigender Arbeit (Iten 10) bz'vt'

vor' l',bilert'Jni; be::r'rflicller liennt:rj-sse (ften 17) '

bei. zl;eiten Fa},ltor' r,;eisen l.;iecerur: ciie \rariab.l e:.. ilc]-:e

Laciun;etraufrbeioenenant'esprochenwirC'da.,c'erCoi:r;u'ter
langweili5;e Arbeiten übernir:u::t (Ite:rs 2\ ' 11)' Auch hier

steirt an höcirster stelle die Einschätzun5, auf;runo cer l-D.l



34

eieene FähiC}:eiten besse:' einsetzen zu }iönnen (Iten 12).

i.lie in der Stichprobe 1981 ergab eine Differenzier"irlil' cer:

AnaI;'se nach der ADY-llrfahrung keine Annäherun$ an cie

Fa!:torenstruktu:' von !97 LI .

Die Anal),se der Falltorenladungen in den beiden Stuoenten-

stichpr.oben zei;L, cial? stucenten als i'ichtt>enutzer dLt:-chau'"

eine ancere Strui:tur in ilinbliek auf die AD''r-Attit'f:tr'- ar:-:'-

l'reisen als Benutzer. Stabil blei-bt flir al-l-e Cru:-I el' ein

starker Beclrohunl:sfaktor'. Iii--enso l:1ar e rl:ennbr'i" is+" c-jrn

starller Positivfal.,tor, cer sich bej- Benutzc:rY: in sine i'er-
sonenbezoöene (Selbsiverr'rirklichunt") unci eine ari:ei-r'scr;-e'-

ni s at ionsb e zo;ene ( Rro eit sor'Sanisation ) ilolli one:---" e etr'l'- e i I i'

liichtbenuizer. liennen c.iese Diilerenzierunli offe;:s-crt-]ich

nicir-r,.
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Zusannenfassung

Die für Benutzer von ADr/-Anr';endungen entwiclielte AD\r-silaia

zur l{essung Von Einstellungen geSenüber der autonatisier"en

Datenverarbeitun6 (ADV-/ittitüoe) r^iird bei zvrei llich.tbe-

nutzer;ruppen (studenten an cer universität Dortnuno) ei'n-

gesetzt.EsergebensichfolgendeinhaltlicheBefunce:

l.lichtbenutzer tggt/82 sind deutlieh negativer zllr

eingestellt ais Benutzer 1197\' Insbesonoere fiihletr

sich stär}:er durch die ADV bedroht '
Stuctenten,diebereitsADV-ErfahrunSaufr'leisen,hab'en
eine positivere Einstellun5 zur AD.rr al-s Studenten ohne

ADV-Irfahrun6,
ileiblicheStudentensind.negativerzurADVeinlesiellt
als ihre r'ännlichen ilolleCen'
JenachansestrebtenStuc.i-enabschlußs.inclcieSturlenten
der ADV Segenüber ablehnencier oder zustinnender' tin

angestr'eb+,€I tsljl-Abschluß ist eher nit einer pos.itivcr"en

iiaitun6'aneesf,rebterLehrants-oder'Soziologieabsch]uß
eher nit einer ne6,ativeren Einstellun; zLrr AD''r 

"re:"bu-nden'

Dieteststatj-stischenEigenschaltenderADt/-Skalaincen
StudentenstiehilrobensincirriiinblickaufTrennschärfenoer
ItensunclZuverlässigkeitsmaßedenendertsenutzervontgT\
sehrähnlich.InsofernerscheintderSchluf.langebi"aeht,c.a|'
oieADV-SkalaauehfüroieErfassungderEinstellun5et-izur
AD\r von jiichtbenut zeln geeignet ist' D'ie Einstellun;s-

strukturistdagegeniniiinblickaufdieDiner:sionencler
AD\r-Attituoer^leniger},lollplexundeheraufeinetsiilolar"ität
,ritositive Aspekte der ADVtt vs. ttnegative Aspekte cer ADfit'

geri chtet.

irDli
cio
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il r\-T r :-l.lii::-T)Q-/rr--! ! :-t,' -r'L.L:lJ u 5r,l i; ru l-. -

Tabelle 1:
,, 2z

il ?.).
l Jr .

ll tr.).
n 6.
lt '7.l.

Aufteilun; der Benulzerstichprobe t97 II

Geschleeht der S-r"uoenten

Aufteilung der Studenten nach Fachsenester

Alter der StuCenten

ADV-Erfahrun3 der StuCenten

Eigenschaften cler ADV-l'lerte

Interllorrelationen cier ADV-1i'erte c'e:" Eer:urzer'

stiehprobe 197\ unC der Studentenstichlrcben

t96t unci tg\z
Beziehungs zusarlnenhanS zr'; j-s chen I^l\r'Irf a'hrli:::"

uncl ADV-Ättitüce
tseziehungszusarlnenl:an5' zrii schen Geschleciit uni

ADV-Attitüde
AD\r-trfahrung nach

ADV-Attitücien nach

fahru.ng
iiezi ehunss zusal''nenhang Zl,iischen anl'csircbtem

Stuclienab schluß und ADl/-Attit'ioen

732 Trennschärfenkoeffizienten dei' BenuLzerstich-

prob e !974 und der Studentens+'icirproben I93t

und tggz
Faktorladun3en der Siudentenstich;robe 79i:i

Fal:torladun;en dcr Stuier'tenstich;rol-'c 1!S2

O.

T2

1C

7!

Ges chlecht
Geschlecht unci i)Y-' :'-

tt 14:
ll 4tr.
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